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Oestereiden – Normalerwei-
se startet das Planungs- und
Organisationsteam des Feri-
enlagers in Oestereiden in
diesen Tagen mit der Arbeit
– in diesem Jahr bleibt eine
endgültige Entscheidung
über die Organisation des
Lagers aber noch offen,
heißt es in einer Pressemit-
teilung der Katholisch en
Landjugendbewegung
Deutschlands (KLJB) Oeste-
reiden.

Unter den derzeitigen Ge-
gebenheiten haben sich die
für die Organisation des La-
gers Verantwortlichen dem-
nach beratschlagt, unter
welchen Bedingungen das
Zeltlager in diesem Jahr
stattfinden kann. Neben ei-
nem Hygienekonzept,
Gruppengrößen und Ände-
rungen des allgemeinen Ab-
laufs wurde auch über die
Umsetzungsmöglichkeiten
am Platz diskutiert.

Da die derzeitige Pande-
mielage genaue Planungen
unmöglich mache, wurde
eine endgültige Entschei-
dung auf Ende April verlegt.
Die verkürzte Vorberei-
tungszeit könne durch jah-
relange Erfahrung und viele
helfende Hände wett ge-
macht werden.

Sollte es zu einer Absage
des Lagers kommen, werde
es alternative Veranstaltun-
gen vor Ort geben – im Rah-
men der jeweiligen Mög-
lichkeiten.

Jährliches
Zeltlager noch
ungewiss

Langenstraße-Heddinghausen
– Die Mitglieder des Schüt-
zenvereins Langenstraße-
Heddinghausen-Eickhoff
trauern um ihren verstorbe-
nen Schützenbruder Martin
Haselhorst. Die Beisetzung
findet laut Mitteilung im
engsten Familienkreis statt.

Schützen trauern um
Mitglied

TERMINE HEUTE
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Mehrgenerationenhaus „Haus

Buuck“ Rüthen: Von 10 bis 14 Uhr
unter Tel. (01 51) 50 63 66 97 er-
reichbar.

Evangelische Gemeinde: Von 10
bis 12 Uhr ist das Gemeindebüro in
Warstein unter Tel. (0 29 02) 23 38
erreichbar.

Pfarrbüro Rüthen: Von 9 bis 11 Uhr
unter Tel. (0 29 52) 9 70 69 90 er-
reichbar.

St. Clemens Kallenhardt: 18 Uhr
Netzsuche.

St. Johannes Evangelist Menzel:
18 Uhr Hl. Messe.

Treff Rüthen: Von 15 - 18 Uhr
Traumreise und intuitives Malen,
Anmeldung per Facebook, Instag-
ram, unter Tel. (01 57) 35 50 06 62
oder Tel. (0 29 52) 90 15 12.

Hände waschen:
Vor dem Aufsetzen
gründlich waschen
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Aufsetzen:
Nur an den Bändern
berühren

Nicht berühren:
Außenseite
möglichst nicht
anfassen

Waschen:
Idealerweise
bei 90° aber
mindestens bei
60° waschen

Luftdicht
aufbewahren:
Nach dem
Tragen in Beutel
oder Box auf-
bewahren

Eng anliegen:
Mund und Nase
sollten komplett
bedeckt sein
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Grafik: DER PATRIOT

Richtiger Umgang
mit Schutzmasken

Kleiner Weg nahe
Dorfpark darf

verkauft werden
Kallenhardt – Ein städtischer
Weg in Kallenhardt war in
der jüngsten Ratssitzung An-
lass einer kurzen Diskussion.
So ging es um den nur weni-
ge Meter langen Weg „Gro-
ßer Kamp“ nördlich des Dorf-
parks, der von der Kampstra-
ße abzweigt. Der Beschluss-
vorlage der Verwaltung zufol-
ge haben diese Wegeflächen
ihre ursprüngliche Bedeu-
tung zur Erschließung der an-
grenzenden Grundstücke
verloren. Die Grundstücke
seien über andere städtische
Wege erschlossen. Nun habe
ein Anlieger beantragt, den
Weg an ihn zu verkaufen.

Dazu muss die Stadt zu-
nächst per Satzung die soge-
nannte Zweckwidmung des
Weges aufheben. Dem
stimmte der Stadtrat am En-
de auch zu – mit Ausnahme
der Bürgergemeinschaft (BG).
Deren Fraktionsvorsitzende
Annette Herbst-Köller erklär-
te: „Wir tun uns da schwer
aufgrund der geografischen
Nähe zum Dorfpark.“ Mit ei-
nem Verkauf nehme man
sich möglicherweise in Zu-
kunft Chancen. Zum Beispiel
die Möglichkeit, den Weg mit
einzubeziehen, falls der Dorf-
park einmal umgestaltet wer-
den sollte. Die BG plädierte
dafür, den Weg lediglich an
den Anlieger zu verpachten.

Pacht komme für diesen je-
doch nicht infrage, teilte
Stadt-Mitarbeiter Christoph
Scholz mit. Kallenhardter
Ratsherren bestätigten so-
dann auf Nachfrage von Bür-
germeister Peter Weiken,
dass der Weg seit Jahren
nicht mehr benutzt werde.
Darunter etwa Jannik Burg
(SPD): „Allein durch die Be-
pflanzung ist der Weg kom-
plett vom Dorfpark ge-
trennt.“ bis

RAT UND HILFE

Dienstag, 16. März
Telefonseelsorge: (Tag und Nacht)

(08 00) 1 11 01 11 (evangelisch)
und (08 00) 1 11 02 22 (katholisch).

Kinder- und Jugendtelefon: ver-
trauliche und anonyme Beratung
am Samstag von 14 - 20 Uhr unter
Telefon 08 00/1 11 03 33.

Beratungsstelle Warstein-Rü-
then: für Eltern, Kinder und Ju-
gendliche, Zum Horkamp 1, Bele-
cke, Tel. (0 29 02) 91 03 59 50.

NOTDIENSTE

Dienstag, 16. März
Corona-Schnelltest: Praxen/Apo-

theken in Rüthen unter:
www.kreis-soest.de/schnelltests

Apotheken-Notdienst: ab 9 Uhr bis
9 Uhr am Folgetag: Hirsch-Apothe-
ke, Hohler Weg 6, Warstein, Tel.
(0 29 02) 7 10 50. Weitere zu erfra-
gen unter 0 80 00 02 28 33, vom
Handy unter 2 28 33.

Ärztlicher Notdienst, HNO- und
Augenarzt: von 18 Uhr bis 8 Uhr
am Folgetag erreichbar unter Tel.
116 117 (kostenfrei)

Zahnarzt: Tel. (0 18 05) 98 67 00.

Steinbruch Kallenhardt wird bald erweitert
nächst abgeschoben und ge-
schottert und soll später wie-
der begrünt werden. Verena
Adler bestätigt, dass hierüber
mit der Stadt als Eigentüme-
rin des Wegs Gespräche lau-
fen. Vor Ort habe man sich
auf eine Befestigung geeinigt,
die die Nutzung des Wegs
durch Autos und vor allem
durch die Landwirtschaft
möglich macht. Wie genau
die Lösung aussehe, sei je-
doch noch nicht final. Ver-
pflichtungen seitens West-
kalk, den Weg zu verändern,
seien nicht gegeben. Doch:
„Wir werden die Stadt Rü-
then dahingehend auf jeden
Fall gerne unterstützen“, so
die Prokuristin. Man sei in en-
gen Abstimmungen mit der
Stadt über die genaue Ausar-
beitung des Wegeaufbaus.

Ab Mai sollen die dortigen
Arbeiten beginnen. Die Gra-
bungen starten zunächst nur
im „vorderen“ Gelände in
Richtung Steinbruch. Die
hinteren Flächen in Richtung
Roberts Bruch sollen zu-
nächst weiterhin von den
Landwirten bearbeitet wer-
den können. Hierzu tauschen
sich der Westkalk-Betriebslei-
ter aus Kallenhardt und die
betroffenen Landwirte regel-
mäßig aus.

steherin Elisabeth Teipel.
Fest steht, dass es sich auch
um einen beliebten Wander-
und Pilgerweg handelt und
von dieser Interessensseite ei-
gentlich die Strecke als Grün-
weg erhalten bleiben solle.

In dem Gespräch sei laut
der Kallenhardterin ein guter
Kompromiss gefunden wor-
den: Der Grünweg werde zu-

zentraler Diskussionspunkt
der Gespräche. Weil der teils
asphaltierte, teils geschotter-
te Weg entlang der derzeiti-
gen Steinbruch-Grenze weg-
fällt, müssen die Landwirte
auf eben diesen Grünweg
ausweichen. Ein Interessens-
konflikt. „Die Landwirte wol-
len weiterhin gut ihre Felder
erreichen“, erklärt Ortsvor-

gen beginnen sollen, wird die
Fläche zunächst eingezäunt,
um so den Steinbruch wie
das bisherige Gelände auch
von außen abzusichern. Der
Zaun und damit die neue
Steinbruchgrenze soll ent-
lang des Grünweges führen,
der zum Naturschutzgebiet
Roberts Bruch führt.

Genau dieser Grünweg war

VON BIRTE SCHÖNHENSE

Kallenhardt – Der Kallenhard-
ter Steinbruch wird sich in
Kürze gen Südosten ausdeh-
nen. Um zwischen etwaigen
Interessen abzuwägen, hat es
jüngst dazu ein Gespräch zwi-
schen Westkalk sowie der
Ortsvorsteherin und Land-
wirten aus Kallenhardt, Ver-
tretern des Kreises und der
Stadt gegeben.

Die Abgrabungen werden
sich auf eine jetzige Ackerflä-
che angrenzend zu Roberts
Bruch westlich von Kallen-
hardt beschränken. Das neu
in Angriff genommene Ab-
grabungsfeld wird eine Flä-
che von fünf Hektar umfas-
sen. Auf Nachfrage teilt West-
kalk-Prokuristin Verena Ad-
ler mit, dass entsprechende
Grundstücke schon vor Jah-
ren erworben wurden und
die nötigen Genehmigungen
schon seit 1991 vorliegen.
Weil der Steinabbau ab-
schnittsweise voranschreite,
gehe man besagte Fläche
eben erst jetzt an. Bis zu die-
sem Zeitpunkt würden die
genehmigten Flächen zum
Beispiel von Landwirten ge-
pachtet und bewirtschaftet.
So auch die besagten fünf
Hektar. Nun, da die Grabun-

Markiert ist die neue Steinbruch-Grenze bereits: Im Hintergrund zu sehen ist Robers Bruch,
der Grünweg links gab den Stein des Anstoßes für das Gespräch. FOTO: SCHÖNHENSE

Protest für den Trinkwasser-Schutz
Ab April könnte für Kallen-
hardt und tausende ande-
re Menschen, deren „Kra-
neberger“ einst in den
Quellen des Lörmeckewer-
kes schlummerte, die hei-
mische Wasserversorgung
in Gefahr sein. Das fürch-
ten zumindest die Rüthe-
ner Sozialdemokraten und
machen mit ihrer Land-
tagsabgeordneten mobil.
Der Einladung folgte auch
Ortsvorsteherin Elisabeth
Teipel – weil auch sie ums
Trinkwasser bangt.

VON BIRTE SCHÖNHENSE

Kallenhardt – Dabei stellte Eli-
sabeth Teipel ganz zu Beginn
klar, dass sie der SPD nicht
angehöre, sondern offen für
jede Partei sei. Doch ist für sie
offensichtlich: „Kallenhardt
ist die Gemeinde, die am
meisten davon betroffen ist.
Und unser Trinkwasser wird
auch in hundert Jahren noch
gebraucht.“

Was der Ortsvorsteherin
Sorgen bereitet, ist die ge-
plante Änderung des Landes-
wassergesetzes. Die steht
nicht zum ersten Mal in der
Zeitung; so haben sich schon
diverse Verbände dringend
gegen die Gesetzesnovelle
ausgesprochen und die Stadt-
räte von Rüthen und War-
stein haben sogar Resolutio-
nen an die Landesregierung
geschickt.

Im Fokus des Engagements
stehen dabei Paragraphen,
die geändert oder ersatzlos
gestrichen werden sollen –
vor allem jener mit der Num-
mer 35, Absatz 2. Er regelt,
dass der Abbau von Boden-
schätzen in Wasserschutzge-
bieten verboten ist. Demnach
dürfen Firmen nicht dort
nach Stein oder Kies graben,
wo Trinkwasser für Men-
schen gewonnen wird. In der
neuen Fassung wird dieses
Verbot also aufgehoben.

Die SPD-Ratsfraktion Rü-
then lud jetzt die heimische
Landtagsabgeordnete Marlies
Stotz nach Kallenhardt ein,
um das Thema zu bespre-
chen. Die Lippstädterin be-
sichtigte den Steinbruch in
Richtung Suttrop, der das
Thema für Kallenhardt und
die ganze Region bedeutsam

Auswertung dem Plenum
vorgestellt. Danach folge eine
zweite Lesung der Politiker.
Und dann werde das Gesetz
verarschiedet – noch im lau-
fenden Halbjahr. Nach Auf-
fassung von Marlies Stotz
könne nur organisierter Pro-
test vor Ort jetzt im Bundes-
tags-Wahljahr die Landesre-
gierung noch zum Umden-
ken bewegen.

Kleinerer Abstand von
Feldern zum Wasser

Zudem informierte sie,
dass beispielsweise auch der
Paragraph 31 verändert wer-
den solle. Der regelt, dass bei-
spielsweise die Landwirt-
schaft bei der Bewirtschaf-
tung einen Randstreifen von
10 Metern zu Gewässern ein-
halten muss – damit zum Bei-
spiel keine Düngemittel hi-
neingelangen. Das solle auf
fünf Meter begrenzt werden,
so Stotz. Elisabeth Teipel –
selbst vom Fach – bezweifelt,
dass sich die Landwirte darü-
ber freuen würden. Schließ-
lich habe man sich seit Jah-
ren mit dieser Richtline abge-
funden und daran gewöhnt.

tungen wohl Wasser aus der
Ruhr kommen. Das sei die In-
fo der CDU-Landesregierung
nach einem Schreiben von
Teipel gewesen. Für Teipel
ein Anlass für Bedenken be-
züglich Medikamentenrück-
ständen oder Bakterien.

Für die Ortsvorsteherin
sind es wirtschaftliche Inte-
ressen, wegen denen das
Prinzip „Trinkwasserschutz
vor Rohstoffabbau“ infrage
gestellt werde. Die Appelle
von Initiativen, Behörden
und dem Wasserwerk helfen,
doch müsse auch die Bevölke-
rung aufgerüttelt werden.
Ein geplanter, bislang zwei-
mal vertagter Besuch des hei-
mischen CDU-Landtagsange-
ordneten Jörg Blöming in Kal-
lenhardt soll nun bald statt-
finden. Da wolle Teipel ihn
ebenfalls auf das Thema an-
sprechen.

Marlies Stotz beteuerte, als
Opposition nicht viel gegen
die Gesetzesänderung aus-
richten zu können. Ihr zufol-
ge sei die Anhörung von Be-
denkenträgern abgeschlos-
sen, nun werde ausgewertet.
Im Umweltausschuss Ende
April, Anfang Mai werde die

Wasserwerke betroffen, so
Teipel. Bricht das einzige
Rohr, stehe Kallenhardt ohne
Leitungswasser da. Die Ver-
sorgung würde ihren Infor-
mationen zufolge durch zwei
Trinkwasserbehälter zu je
tausend Litern gesichert.
„Und was sind schon tausend
Liter?“ Zudem geht es der
Ortsvorsteherin auch um die
Wasserqualität: Sollte die
Quelle einmal versiegen, wer-
de aus den Kallenhardter Lei-

macht. Denn in der Nähe
wird Trinkwasser aus den
Lörmeckequellen für rund
17 000 Haushalte gewonnen.

Marlies Stotz erklärte im
anschließenden Gespräch:
„Ich habe das Gefühl, dass
viele nicht mitbekommen,
dass die Landesregierung ei-
nen Anschlag auf unser
Trinkwasser plant.“ Der poli-
tische Gegner beteuere, dass
das Wasser dann eben durch
die Wasserschutzgebietsver-
ordnung geschützt werde.
Doch die habe nicht den glei-
chen Stellenwert wie ein Ge-
setz – der Trinkwasserschutz
werde massiv abgeschwächt.

Kallenhardt wäre
stark betroffen

Dass auch die Kallenhard-
ter noch ganz ruhig bei dem
Thema bleiben, merkt auch
die Ortsvorsteherin. „Die
Trinkwasser-Initiativen sind
die, die protestieren.“ Doch
Elisabeth Teipel will das
Trinkwasser auch noch für
Kinder und Enkel der Kallen-
hardter geschützt wissen.
Beispielsweise wäre der Ort
extrem von einer Havarie der

Steinabbau, wie hier im
Steinbruch bei Kallenhardt,
und Trinkwassergewinnung
stehen im Konflikt.

Bezogen Stellung fürs Trinkwasser vor dem Hochbehälter am Steinbruch Kallenhardt: v.l. Landtagsabgeordnete Marlies
Stotz, Matthias Aust, Ortsvorsteherin Elisabeth Teipel, Jannik Burg, Renate Heidmann, Johannes Erling und Bernd Cor-
des von der heimischen SPD-Fraktion. FOTOS: SCHÖNHENSE


